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Von den groflßen Dichtern un Schriftstellern,; die die Jahrhundertwende
anfingen wirken und die sıch ı der ersten Hälfte des Jahrhunderts

großer Fülle aus der Zahl der übrigen heraushoben, leben u mehr
11SC, Zu ihnen gehört ermann Hesse. Seine ersten Schriften, Gedichte und
Erzählungen, erregien ein Aufsehen. rst der Peter Camenzind (1904)
wurde ec1inNn großer Krfole. Unter der Förderung un Führung des Fischer
Verlags entfaltete sich Hesses JTalent, und der Kreis SCINeEer Lieser, besonders
auUus der akademischen Jugend, wurde ı130080808058 größer. Schon VOL dem ersten
Weltkr1C5 wWar SsSC1I1 Ruhm unbestritten. ach dem Krieg wurde
allgemeiner, WEeNnNn auch z w €e1 Bücher, der Steppenwolf (1927) und
Narzıfls un Goldmund (1930) heftige Auseinandersetzungen auslösten. Das
Ansehen Hesses hielt sich auf der gleichen Höhe, auch wenn durch keine

Werke grölßeren Auftrieb bekam Kırst das Glasperlenspiel (1943 ı
der Schweiz, 1947 ı Deutschland) rückte den Diechter wlieder 1ı den Vor-
dergrund der allgemeinen Aufmerksamkeit. Danach begann 6S stiller ihn
Al werden. Seine etzten Bücher blieben ohne esondere Wirkung. Die Be-
geisterung für Hesse ist geschwunden, un nichts spricht dafür, daß SCIMN

uhm wieder wachsenkönnte. Vielmehr hat den Anschein, als ob der
Vergangenheit angehöre un dafß JENC Stimmen,.die vereinzelt schon
VOTLr Überschätzung warnten, recht bekämen. Eıs ıst bemerkenswert,
daß diese Wendung ohne besondere eilnahme hingenommen wıird:

Hermann Hesse erhielt 1946 den Nobelpreis, WEN1SCT ohl SC1NEer

dichterisechen Leistung als SCINeEeTr politischen Haltung.Nach
SaNz vereinzelten Äulserung Beginn des ersten Weltkrieges, der
sıch, ähnlich WIC KRilke, VoONR der allgemeinen Begeisterung hatte anstecken
lassen; hatte 6I sich ı den Krieg: ausgesprochen. Er Dbeteiligte
sich jedoch zwischen 1915 und 1918 dem Bemühen, für die deutschen
Kriegsgefangenen der Schweiz SOTSECN un verschaffte ihnen Bücher
un Lesestoff.: Seine Abneigung alle Gewalt, SCIIHN VWiılle ZUr Völker-
versöhnüng wurden grundsätzlicher. Mit Romain Rolland, dessen
Freundschaft S1C  h ohldurch diese Gesinnung erwarb,; irat entschieden
für den Frieden 611 Dies INas azu geführt haben, da{fß ermann Hesse, g-
borener Deutscher un Wahlsehweizer, schon früh ach den Schrecken
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ME
des zweıten Weltkrieges iIro damaligen Verfemung alles [=
schen mıiıt dem Nobelfireis ausgezéiéhriét wurde. Der Goethep£eis der Stadt
Frankfurt un der Friedenspreis des Deutschen Buchhandels ergäan-
ZCDN 16 Ehrungen, die dem Dichter zuteil wurden.

Jeder Dichter ’gestaltet aus seiner Erfahrungs- un Erlebniswelt. uch
wWwWenn fremde Stoffe, dıe andern Zeiten und Räumen entnımmt, VLr -

dichten sucht, ist doch dasjenige, w as selbst berührt, der innere Kern
un der Gehalt seines erkes. Der Leser der Dichtungen ermann Hesses1
WITr':  d bald bemerken, dafß viel Autobiographisches in ihnen eine KRolle, SOSar
die entscheidende Rolle spielt, Ja da{fß mıiıt diesem Autobiographischen W16€e
mıft einer ast rıng Kr sucht C5S, W1€e6 1898523  - sagtl, bewältigen,
durchleuchten, seıinen INn finden un: ı11 dadurch jener inneren Trel-
heit kommen, der ihm das Leben selbst nicht verhalf. C seine Kunst
beurteilen will, wird darum, mehr als bei andern Dichtern, die Lebensent-
.“„;  wicklung Hesses selbst AA mussen. Dies’ beweist auch die erstie
und bisher beste Würdigung des Dichters, die se1in Freund Hugo Ball 19927
veröffentlichte 2. Ball, der In seinem ‚„Byzantinischen Christentum®‘“‘ gezeigt
hatte, da{fß ıhm ın erster Linie auftf den sogenannten objektiven Geist einer
Epoche oder einer Erscheinung ankam, der eine koönkrete Ausprägung CI -
fuhr blieb a1so nıicht eım theoretischen System stehen vermischt
In seinem Hessehbuch Lebensbeschreibung und Erklärung, Vertiefung un
Würdigung der Dichtungen. Ausgehend VO dem gelstigen Krbgut, das seine
Vorfahren dem Dichter übermittelten, folgt der Lebensgeschichte Hesses
un zeigt, w1e dieser seıine persönlichen Eirlehbnisse ıIn Dichtung verwandelte.

ermann Hesse wurde Juli 1877 in alw iın Württemberg geboren.
Die väterliche Familie stammte aus Estland: die Mutter War die Tochter
eines protestantischen Indienmissionars un kam ın Indien ZULF Welt Die
kalvinistische Familie stammte AauUus Neuchätel, pflegte eine pletistische Fr  om-
migkeit und stand _ im Dienst der Baseler Missionsgesellschaft. ach Basel
ZUOS auch der Vater 18331 mıt dem vierjährigen Sohn un lehrte dortigen
Missionshaus his 18836 Im Elternhaus Basel und später In Württemberg
verkehrten häufig Missionare aus ndien. ermann wurde für den theologı-

Zitiert werden folgende Werke und Ausgaben:
Hermann Lauscher, Münrchen 1911 Peter amenzind, Beriin 7950; Unterm

Rad, Berlin 19006 ; Aus Indıen, Berlin 19153; In der alten Sonne, Berlin 63i
Knulp, Berlin 1940 ; Märchen, Berlın 1955; Demian, Berlin 1920; Wege

nach Innen, Berlın 1952; Der Steppenwolfr, Berlıin 11 Narzıß und old-
mund, Berlıin 1951; 124 Dıe Morgenlandfahrt, Berlin 1952; Das Glasperlen-
spiel, Berlın 19585; Gedichte, Zürich 1942.

}  D Hu Ball, Hermann Hesse. Seıin Leben und seıne Werke, Berlin 1927, neu

1947 und 1956 Hesse nenn ıhn einen zuverlässigen, hochherzigen un nachsichtigen
Freund, einen lıeben un überlegenen Kollegen, dazu einen Kauaumeraden und Gegner für
Stunden und Nächte des Plauderns, des Disputierens un des dialektischen Spiels.
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schen Beruf bestimmt, besuchte die Lateinschule ı Göppingen un kam
18391 ach bestandenem Landexamen das StiftMaulbronn, aus dem
aber ı Frühjahr 183992 entfloh. (Schon der Großvater des Dichters, der eben-
falls ı Maulbronn studiert hatte, hatte damit gekämpft, AUS dem stark ©  —_

se1ıt1g geprägten Stift entlaufen.) Eın Versuch, Cannstatt die Gym-
naslialstudien fortzusetzen, scheiterte. Die unglücklichen Eltern brachten
den Salız aus dem Geleise geworfenen Sohn dem Pfarrer Christoph Fried-
r’1C  h Blumhardt dem Sohn des berühmteren Johann Christoph Blumhardt die
beide Ruf wunderbaren Heilgabe durch Handauflegung und Gebet
standen aber der Aufenthalt dort blieb ohne Erfolg Hesse wWwWäar danach 1LUFr
rei JLage Buchhandlung Calw, darauf einNn halbes Jahr Gehilfe
SCLINES Vaters un schließlich CIN1LSE Monate hindurch Lehrling
Turmuhrenfabrik Später schrieb CI SC1IMH Handwerkertum habe den
Rausch der Freude der Arbeit gelehrt un: habe ın beglückt sich
den großen KRhythmus eingegliedert sehen 266) och lange hielt e
in auch da nıcht

1395 Irat Hesse ı Tübingen die Buchhändlerlehrzeit a vollendete SI6
und kam 1399 alg Buchhändler ach Basel In dieser Zeit studierte eifrig
un! erwarb sıch gute autodidaktische Kenntnisse In Tübingen bemühte
sich esonders Goethe Basel stand untier dem Einflufß Jakob Burck-
hardts und Nietzsches och IsT ihm ohl erst 1e] später die Bedeutung des
großen Basler Historikers, dem dem Benediktinerpater Jacobus des
Glasperlenspiels Cc1in Denkmal seizte, aufgegangen In Basel veröffentlichte
CI ersten Gedichte un Prosastücke un schrieb den Peter Üamenzind
der ih geldlich unabhängig machte Kır heiratete 1904 Maria Bernoulli
der bekannten Basler Mathematikerfamilie und ZOS ach Gaienhofen den
Bodensee, ZUerst bei Bauern, ann selbstgebauten
Haus wohnte Dahin Z05 auch SC1INECN damaligen Freund Ludwig Fınkh
ach den bekannten schwäbischen Heimatdichter, ruderte, ischte See,
durchwanderte die Landschaft und schrieb. Vorübergehend gab 1905 miıt
Ludwig Thoma und Conrad Haufmann die Zeitschrift Mäüärz heraus, die
sıch das persönliche Regiment W iıilhelms wandte.

Die Ehe mıt Maria Bernoulli war nicht glücklich Wohl Abstand
Nen, machte er C1N6 Reise ach Indien, rennte sich aber ach SCIHNET

Rückkehr Vo  en sCcCiNner Tau un Z0S aufs and die ähe VON ern 1919 ieß
sıch scheiden, später e1INe Zzwelılte Ehe einzugehen Von 1919 wohnte

Montagnola ber dem Luganer See Kanton Tessin, bis heute
zurückgezogen als Gärtner, Maler, Grübler und Dichter lebt Höchstens C' -

scheint SC1IMN Name unier irgendeinem Aufruf VO  - Dichtern un Gelehrten,
wIie als Unterzeichner Appells VOoON 1792 Persönlichkeiten, darunter

Nobelpreisträgern, zugunsten der künstlichen Geburtenbeschränkung
(FAZ VO 11 1960). kın starker leib-seelischer Zusammenbruch Ver-
nlaßte den Dichter 1916, sich be1 dem Psychoanalytiker Dr Lange
sıebzig Sitzungen dauernden Behandlung ZUuU unterziıehen.
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Hermann Hesse schulte sichVvVOorallem Goethe., Sl1aliespéar'e; den Ro-
mantikern Arnim, Lieck, dem Volkslied, Gottfried Keller, iılhelm Raabe
11, d Unverkennbar ıst auch der FEinflu{fß Heines (3, 154; Ö; 111) aut die Cr -

stTen (sedichte Hesses. Später traten diesen Werken och Böhme, 'Thomas
VONn Aquin, Bonaventura, Kepler,der Talmud, die Upanishaden, die chassı-
dischen Schriften, die alten chinesischen Klassiker un nicht zuletzt das
Beispiel des heiligen Franz von Assisl. Neben der Liebe ZULF Dichtung zeiıgte
Hesse e1iINe sehr starke Hinneigung ZULL Musık, der weiblichsten und su  Be-
sten Kunst (2; 109), dem Schicksal der SaNZCH deutschen Geistigkeit (10,
168) Überhaupt sind alle Sinne wach un ihre Kraft, daiß
Töne sieht un: Farben ört Insbesondere soll die Musik die klarere und
durchleuchtendere Anschauung vertiefen un die Wurzel der menschlichen
Sinnestätigkeit stärken. Daraus ergibt sich CINC Verbindung VOo  — Rationalis-

un: Irrationalısmus, bei der dieser die ahnende Führung hat

VWie dieser Überblick sechon ahnen läßt, sind die Jahre der Pubertät das
entscheidende Erlebnis SC11NES Lebens SCWESCH. Schon Irüh, mıt elf Jahren,
erlebte S16 tief unkam I manche Verwirrung (3, 57 Eır ist VCI -

aum Das nımmt Z als etwa dreizehn Jahre alt wird, wOo annn auch
SC1I bisherselbstverständlicher Glaube Schaden leidet (5, 43) Die oöte der
Pubertät werden unheimlicher;: wird gleichgültig gegenüber der
Schule (3, 189),; sehnt S1C  h ach Freunden und leidet untfer der Entfremdung.
Allmählich wird S1C.  h darüber klar, dafß entweder CIM Dichter oder gar
nıchts werden wolle „Zu dieser Klarheit kam aber allmählich eiINe andere
peinliche Einsicht. E War erlaubt un galt als Ehre, Dichter SC1I1. Hın
Dichter werden aber, das Wa  M unmöglich, 65 werden wollen, war eEINC

Lächerlichkeit und Schande...3
Es folgten annn das geschilderte Versagen, die FElucht aus Maulbronn und

die verschiedenen Versuche, Beruf ergreifen. Die Erinnerung
diese Not und die Enttäuschung, die SCIHNECIL KEltern bereitete, die Härte,
die „der barbarische Ehrgeiz des Vaters und sSEINeELr Lehrer zeigte, die
die unschuldig VOoOrT ıhnen ausgebreitete Seele des zarten Knaben rücksichts-
los wüteten“® (3, 191), haben ih 1951 mehr verlassen. Dieses Erlebnis ıst auch
1980 überwunden worden. lle Schriften behandeln eigentlich 1Ur die-
SCI Gegenstand. Man ann wohl SaScCH, dafß Hesse N1€e aus dieser M C1-
stigen Pubertätskrise herausgewachsen ıst Wenn der alte Glasperlenspiel-
meıster Josef Knecht dem jugendstarken Pio Designor1 ] den Bergsee nach-
springt, nıcht die Achtung SEINES Zöglings verlieren (und dabei den
"Lod findet), handelt CS S1C.  h doch Kmpfindungen un Antriebe, wWwW1e S16

bei den Wettkämpfen der Fünfzehnjährigen beobachten sind (13, 502)

S Ball a.a.O
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Natürlich dient dasC1ISENE Erleben dem Dichter DUr als Ausgangspunkt.
Eswird ı Iremder Gestalt objektiviert: aber empfindet doch SCIH CL %

Nes ebenals Iypus%.
In der Gestaltung dieser Schicksale un dieses Werdens -önnen

Werk Hesses Abschnitte unterscheiden. In den ersten Büchern bis
ZU Demian versucht C JICNE ZuständeundEntwicklungsvorgänge z a1lla-

Iysıeren. | D erzählt die Vorgänge, erklärt S1C RN den seelischen Voraus-
setzungen SCINeEer Personen, zeigt die notwendige Entwicklung, die den Treien
Willen fast ausschaltet, un führt bis ZUFTF Katastrophe, 1€ I einzelnen Bü-
chern indes durch CH16 freundlichere Wendung ersetzt wıird.

Später, iı der zweıten Hälfte sSC1INES Lebens, tführt Cr Helden durch
ihre Jugend hindurch und stellt C111 posıtives und erfülltes Leben dar,
dem dereld CIM Ziel erreicht, wonach S1C  h gesehnt un dem
aller Widerstände und auf allen Irrwegen festgehalten hat Wr kommt
der Vollendung, die ihm das Schicksal vorgegeben hat Nicht ı werden
alle Elemente, die dem Dichter. CISCHC Pubertät.vorzeichnete, en
einzelnen Büchern ausgeführt. VWie Gedichte, heben auch manche Hr-
zählungen 1Ur Ausschnitt heraus. ber alles steht ı diesem Zusam-
menhang. Dabei werden besonders ııIn der zweıten Schaffenshälfte die SDAa-
eren Lebenserfahrungen un: die Finsichten, die iıhm eben diese Erfahrung
un SC1IMHN Studium vermitteln, wirksam und heben SCIH VWerk ı größere und
allgemeingültige ]Höhen Aus dem Einzelleben wird Glasperlenspiel,
ach früheren Teilansätzen, C116 Bildungs- und Erziehungslehre. Man
WaTe vielleicht überrascht, wenn mMa  b untersuchen würde, obh un inwieweiıt
moderne bildungsreformerische Bestrebungen, WIC der KRahmenplan un
Bremerplan, bewufßt oder unbewußft Hesse verpflichtet SIN  d

Parallel mı11 der höheren Erfassung des Gehaltes formen sich auch orm
Uun: Sprache. Sie stehen Anfang: untier dem Binfluß Heines; lernen
denVorbildern, aber gelangen dochnicht ZU harmonischen Ausgleich.
Erst ach dem schon 1917 geschriebenen Demii1an zeichnen S1C.  h Ruhe, kın-
fachheit un Schlichtheit ah (L, 92) Schönheit un: Anmut ersetizen die
dunkle JTraurigkeit, die su  . Melancholie, die Verworrenheit. s verliert
sıch auch C1LMH grober 'Realismus, den gelegentlicher Wortgebrauch und das
Ausmalen sinnlicher Szenen Demian, Steppenwolf un Narzıfls und „old-
mund verralten. Mit den Märchen beginnt dieser eue® Sprachwille. Er Drag
die Gedichte un das letzte große Werk, das Glasperlenspiel. Vermutlich
hat auch der indische un ehinesische Sprachstil 1el dazu beigetragen. och
verliert auch die reifeSprache nıcht SaNnz dıe Irüheren Mängel. Nur WECNISC
Gedichte sınd wirklich Gebilde VOo  a} zwingender Gesehlossenheit. Meist flie-
Ben S16 dahin; Reimwörter sind gesucht oder wirken platt VielesGedachte
un Belehrende wird nıcht Schau und Gestalt. Sokonnte Curtius, der
Hesse SoNs wohlwollend gegenübersteht, SapcCh, da{fß SCIH Dichten auf weiıte

all 195
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08S3a,Strecken L1LUr fleißige Reimerei se1? AÄhnliches gilt der Hesse
annn nicht weglassen Seine Sätze lassen zuweilen glatten Khythmus
VEIMMISSCH, sind ungelenk un den ZUT Prosa belehrenden Au{fsatz-
schreibers VWie Aquarelle Schüler verraten, wirkt auch
Sprache Wer die Einheit Vo  > Mann un Werk VOo  — Gehalt und Gestalt
verticht wird darın das Unausgeglichene des Dichters sehen, der auch als
Mensch N1€e ZUFr Reife gelangt In8

I  E

Es gilt NUun, das VWeltbild ermann Hesses darzulegen, das siıch ı auf
Lebens aus Not, Sehnsucht un Hoffnung geformt hat Er steht eigent-

lich nicht ı Strom der Zeit Die Großstadt hat n 19802 berührt Die g_
wachsene Landschaft un die S16 gebetteten Dörfer und Kleinstädte sind

Welt (2 99) Darum muß ZUEersSTt ach dem Verhältnis Hesses ZUr Na-
tur gefragt werden 16 ist eigentliche Umgebung Fluß un: See, Wald
un!: Feld die Hügel un die Gebirge hebt der Dichter, durchwandert er

180080815 wieder Das Motiv des Wanderns durchzieht alle Werke bis
ZU etzten Auf der Wanderung gesundet die Seele wieder, findet S16 uhe
ach Mühen, Enttäuschungen und auch emporreißenden Krfolgen. Selbst
Indien sucht tfern von den lauten un bewegten Siedlungen den Wald un
den Dschungel, die Seele der Landschaft erkennen (4, 54) ber dem
hügeligen Gebiet sCIHNeEer schwäbisch-alemannischen Heimat S16 wird fast
ausschließlich dargestellt wolbt sich der blaue Himmel über den Jang-

die sonnenbeglänzten Wolken ziehen. Schon se1It der Kindheit ann
stundenlang i Gras liegen, den Himmel betrachten, dıe Bewegungder Wol-
ken verfolgen un dabei Taumen. Die Wolke ıst geradezu C111 Angelpunkt
sSCINeTr Naturliebe. Das eichte Gebilde, das SIC  h immerftfort äandert ohne
feste Grenze un harte Übergänge, WIT':  d iıhm ZU Symbol SCIN16S Lebens, SC1-

ner Iräume un sCINer Stimmungen (2 25 55) Von allen Naturerschei-
HUNSCH hebt ZWar auch den Frühling, der Sehnsucht und Hoifnung
weckt och mehr aber den Iruchtschweren Spä (Sommer, den Herbst mıl SC1-

1cCcHN ausend Zeichen der Vergänglichkeit un den Wiınter, der das Ende,
den 'Tod bedeutet Man hat den Eindruck als ohb diese schwermütige Natur
ıhm eigentlich näherstehe un häufiger VOo  n ıhm angesprochen werde al8
das jubelnde Knospen un! Blühen des Frühlings (Ö, 111) Nur selten finden
WI1T Bilder des Welsgebirges, der überwältigenden herben Größe der Jet-
scherwelt Er hiebt das Mittelgebirge un santten Formen

Wenn IiNan SCHAUCT zusıieht wenn iIna  —_ SIC  h Iragt ob alle diese Naturbil-
der 61n SCHAUCS Abbild bestimmten Landschaft wiedergeben, das Inal

Curtius, Hermann Hesse, Merkur (1947)Gerhard Mayer, Die Begegnung des Chrıstentums m 1ıt den asiantıschen Re-
lıgionen i Werk Hermann Hesses, Bonn 71956, Röhrscheid, S4
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Geis sich nachbilden könnte, wird an feststellen, daß dies aum mog-
lich ist Der Dichter faldt nıicht sehr die wıirkliche Naturerscheinung 1L
Worte, sondern mehr den Kındruck, den S16 aut Sinne, das Auge, das
Ohr, selbst auf Geschmack und Geruchsinn macht die beisammen sınd
einander bergehen un C1115 werden e& 162) Die Natur bietet den Stoff
für Sinne, SC1IMHN Gefühl Seele Er erwacht durch S16 und wächst

ihr. Das Subjektive 1st entscheidend Während Freund KFınkh Hei-
matdichter bleibt dient Hesse die Natur, sich selbst kommen un: ZU

den Urgründen vorzustoßen.
Wenn der Pubertät schon alles ach dem Innern WeIlST, erscheint Hesse
dieser Zeit vollends als C1IN Introvertierter. Das Ich finden, bleibt SC1N

eigentliches Anliegen.
Dazu ist notwendig, sich VO  — der Bindung alles AÄußere loszulösen.

Hier ndet Hesses Abneigung alles Seißshafte un Bürgerliche, alles,
was Konvention und äußere Sicherung des Lebens ıst. Seine Abneigung 5C-
SCH Maulbronn hat ihre tiefe Wurzel ı dem Empfinden, 1er werde C1116

bestimmte geistige Hörigkeit erzeugt die dann 1 staatlich dotierten
Stellung gesichert werde. uch 61in sogenannter freier Beruf ist LUr hei der
Wahlentscheidung eiNe Bestätigung des Ich I)ann WITL  d der Mensch den
Wettkampf der Mächte eingespann (13 95f.) Der W anderer hingegen,
selbst der andfahrer und Landstreicher sınd der VWahrheit 1el1 näher. Wir
inüssen uns abkehren VO  b allen Bindungen die Mitmenschen, Mutter
und Vater, selbst die Freunde. Sosehr das Herz nach ı drängt,
en Von allen Abschied nehmen. Verzicht auf Wohlleben, Ehe, Familıie,
Ausscheiden AUN dem Wettbewerb der VWelt, ohne Kigentum, Titel un Aus-
zeichnungen, Zufriedenheit mıt den einfachsten materiellen Ansprüchen
sınd notwendig, Kastalier werden 13 Ö4)

Das feujlletonistische Zeitalter, dem die Menschen heute leben un: das
den INn des wahrhaft Menschlichen verkehrt hat ist dadurch gekenn-
zeichnet da{fß INa SC11H Auge VOL den moralischen un: wirtschaftlichen Eırd-
beben verschlieflt un sich möglichst harmlosen Scheinwelt
siedelt 13 25) Hesse verflucht die Zufriedenheit Gesundheit Behaglich-
keit den gepflegten Uptimismus des Bürgers, diese fette gedeihliche Zucht
des Mittelmäßigen, Normalen, Durchschnittlichen (10 44), den Herdentrieb
(5 206),; die bürgerliche Stube mı1ıt Eissen Irinken, Kaffee nd Strickstrumpf
Tarockspiel un Radiomusık (10 159) Der erwachte Mensch hat LUr die
CiNe Pflicht sich selbst suchen, S1C.  h test werden, den eigentlichen
Weg vorwarts asten, einerlei wohin führt Alles andere ist C1in Ver-
such entrinnen, die Flucht das Ideal der Masse, „„1ST Anpassung un!
Angst VOT dem CISCHNCN Innern“‘ (6 198), der technischen VWelt die die Ma-
schine als das Höchste preıst (10, 239). Diese modernen Menschen sind ZW.

schneidig, tüchtig, gesund, kühl und straff, en vortreitflicher 1yp und WeT-

den sıch ı nächsten Krieg fabelhaft bewähren, aber S1C treiben dem
ode (10 203) Wir S11  d jedoch CIMn Wurf der Natur, WILr ImMmussen diesen
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Wurf i uns spüren, ihn ©Sanz UNSCTFCIHmachen (8, 99) Wir sollen' nıicht
den Sternen un! den Büchern suchen, sondern die Lehren hören

suchen, die das Blut ı uns rauscht (Ö 11)
Wer sSEeINEM Ich kommen will, mu{l die Einsamkeit wählen

und ihre dunkle Härte (Ö, 194); muß ihre inNnNnere Verlorenheit spüren. Das
ıst das dunkle‘ Schicksal des Dichters; das schlaflosen.Nächten, ı tin-
steren Träumen erlebht; denen aber unverhüllt das CISCHC Selbst 18 1
die Vorexistenzen:entdeckt (1, 13; 4, 1854 Ö, 1854; 14, 151 UuSW. ‚„Zwischen
ZWEEI Menschen, S1C och Sverbunden;bleibti( e1Nn Abgrund offen,
den 19808 die Liebe un: cdiese 19804 VO  — Stunde Stunde nıt Notsteg
überbrücken annn  c (6, 69) uch die Sünde und die Schuld, die den Men-
schen AaUus der Ordnung herausreißen. können ZU Ziel führen. ‚„ Wır I11.US-

semn durch viel Dreck nd Unsinn tappen und haben nıemand, deruls führt,
als das eimweh“ 10, (GGerade der Musik ıst CISCH, den Menschen
ZUrTr Selbstbesinnung <ommen lassen. Hesse klagt ıber die „gewöhnliche“
traurıge Stimmung (1, Aber er nımmft S16 auf Nur auf diesem fin-
stern Weg kommt iInan ZU Ich Um dieses Ichbewußlltseins willen ist der
Dichterbereit, alles Zzu opfern. Denn 1ererkennt deninn SC11HES Lebens
Darum nımmt der Glasperlenspieler Josef Knecht Abschied VOoO  a Kastalien
und von allem, W as iıhm dort euer War un! ih höher geführt hatte Der
Künstler Goldmund verläfßt denMeister Niklaus un später auch das Klo-
ster Marıabrunn, 1 dem CI', mu und krank, gastliche Aufnahme gefunden
hatte, obwohl dort tun und lassen konnte, W d mochte, un wirdW16-.
der ec1Nn Fahrender der FEreiheit willen Schließlich wird dieses Ich

stolzen Selbstbewußtsein. So schrieb Hesse ach dem Krieg e1NeIN

atheistischen Freund:
95  1e€ Leute Schlages sınd jetzt. scheint C selten geworden und beginnen
sıch vereinsamt fühlen; darum ıst 6111 Glück und CIMn Jrost, Ihnen noch
Liebhaber und Verteidiger der Freiheıt, der Persönlichkeit, des KEıgensinnes, der
indivıiduellen Verantwortung W155611. Die Mehrzahl UNSETET JUNSCH Kollegen un
leider auch mancher uUuNseTrer EISCHECH Generationen. strebt nach Sanz anderem,
näamlıch nach Gleichschaltung, SC 1 es NU.  a die römische, die lutherische, die kommu-
nıstische der SONS 1HN€6., Unzählige haben schon diese Gleichschaltung bis ZUL Selbst-
vernichtung vollzogen. Beı jedem Abschwenken C111C5 früheren Kameraden nach den
Kirchen und Kollektiven hın, be1l jedem Abfall Kollegen, der müde und Ver-
zweiıftelt geworden ist, C111 für sich selbst verantwortlicher Einzelgänger bleiben
A können, wiıird für uUuNserel die Welt und das Weiterleben mühsamer.
Ich denke, wird Ihnen ähnlich gehen. Seien ö16 denn noch einmal gegrüßt VO|  >

alten Individualisten, der nıcht ı Sınne hat, sıch EINEGETr der großen Maschine-
1611 gleichzuschalten.,“‘

Diese individualistische Haltung wıird besonders wichtig,: WEeNnn 7 WC61 Ze1i-
ten, Kulturen, Keligionen, ZW CI TLebensstile einander überschneıiden (10,
8 Der künstlerisch verfehlte — Steppenwol} IST nichts anderes qals die

wilde Geschichte dessen, der UTF CISCHCS Ich kennt. Nietzsche un auch
Goethe gehören den Ahnen solchen Lebensauffassung.

Wenn der Mensch i die Tiete SCIHNES Inneren gedrungen. ist, vernımmt
„„die große Stimme*““. Das C1YENE Leben und Empfindenschwinden hin W16€6
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eın dünner Oberton VOT dem tiefen Donner oder dem och tieferen Schwei-
CN des unbegreiflichen eschehens (4; /5) Er berührt iJCNE andere Welt,
ach er: WILr uns sehnen (10, 2206). Das subjektive Ich findet Ende des
Weges der Verinnerlichung den Wurzelgrund, e1INn anderes Ich, das keines-
WCSS die personhafte, selbständige Existenz aufhebt. Dieses Ich ist zugleich
das (sanze. Hauptsächlich hat die Kenntnis der indischen und der chines1-
schen Keligionen, die Hesse schon ı SC1INEIN Elternhaus kennenlernte, diese
Erkenntnis gebracht. Vermutlich unternahm Indienreise 1911,

diese Welt tiefer einzudringen. Die Menschen enttäuschten n damals;
1Ur die Natur schuf CUuU«cC Eindrücke. ber das Studium der indischen und
chinesischen Geisteswelt führte iıh weıter. Kr verband S1IC mıt Chri-
stentum, WIe®e 65 SCIMN Vater hn gelehrt hatte, CIM Christentum ohne (Gesetze
und Dogmen, i dem DUr der lebendig bewegte Geist eIiwaSs galt? Dazu kam
später och das Studium des heiligen Thomas ıVoO  —_ Aquin, der die klaren Be-
griffe: vollkommenes Sein, Akt und Potenz beisteuerte. Das indische Eın-
heitsdenken und der CISCHNE Drangach Harmonie bringen den Dichter in der
Meditation, vorzüglich auch der Ausübung der Musik schließlich der
schöpferischen Nachbildung der Natur, WIC S1C der Künstler vollzieht, dem
allgemeinen Weltgrund nahe. Dieser liegt hinter den Erscheinungen der
Welt, die dem Muttergrund. des Seins entflossen sınd Seinsmäßiges un
Asthetisches mischen sich. Hinzu trı später, als Hesse 1 a0-Ise nd die
übrigen. chinesischen eister kennenlernt, och das Dynamische des Ethi-
schen. Er lehnt jetz das Passive der indischen Religion ab Dies ze1igt sich
besonders ] Glasperlenspiel, dem das echinesische Wesen eINe®e entschei-
dende Rolle spielt. och wird auch das Indische nıicht VELSCSSCH, WIC der
indische Lebenslauf, die driıtte der hinterlassenen Schriften Josef Knechts,
beweist. Das besagt gleichzeitig e1INe höhere und positıvere Wertung ,des
irdischen Lebens®. Nicht mehr die Wolken un: das Schwarze enthalten die
'Tiefe des (GGeheimnisses: S16 hegt 1 Klaren un Heıteren (13, 432).

Bis dieser Krkenntnis mußte aber Hesse noch e1INeN weıten Weg
rücklegen. Der ersie Schritt War die Lösung VOILl dem persönlichen Christen-
tum und das Aufgehen den unpersönlichen Orient. „„Jedes höhere Äen-
schenwesen strebt ach Harmonie, Gleichgewicht, VO  — Bewußlstem und Un-
bewußtem. Die ündnisse VO beiden S1N  d vorherbestimmt un stehen qaußer-
halb der Sphäre persönlichen Wollens®®, heißt schon ı Peter Camenzind
(2, 105). In SCIHNEN melancholischen 1räumereien findet' Hesse e1N€ ArtKr-
lösung ı dem traurigmachenden Verlangen, S1C  h (sottes Brust werfen
und SC1LMN kleines Leben mıiıt dem Unendlichen und Zeıtlosen ZU verbrüdern
(2 107) Das Zael der Kunst aller Zeiten sıiecht dem Verlangen, e1iNe

Sprache 711 schenken (2 135) Jede Erscheinung auf Erden 1st 6in Gleichnis,
un jedes Gleichnis CLE} offenes 'Tor durch das die Seele, weNnn S16 bereit 1st
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as Innere der VWelt SC veErmaßg, Du 'Ta un Naec alle
C1NSs Sın  d. Jedem Menschen trıtt ler un dort ı SEeEINEM Leben das geöffnete
Tor i111 den Weg, jeden Tliegt einmal der Gedanke a dafß alles Sichtbare C1IMN
Gleichnis ist und da{ß hinter dem Gleichnis der Geist un das W Leben
wohnen. Wenige Treilich gehen durch das Tor un: geben den schönen Schein
dahin für die geahnte VWirklichkeit des Innern (} WAar schenkt auch
deı Rausch Maskenballs das Gefühl der Einheit zusammengesetzt aus

Gemeinschaft, Musik, Rhythmus, Wein und Geschlechtslust, die die Persön-
Lichkeit autlösen (10, 217) ber das ıst DUr vorübergehend und endet
entsetzlicher Ernüchterung. Wir aber erstreben das Zeitlose, die VWelt des
CWISCH Wertes, der göttlichen Substanz (10 196) Hier verschwindet denn
aller Gegensatz von Kuropa un Asien, Buddha un Christus. Man wird Reh
INa wird Fisch n1äan wird Mensch und Schlange, Wolke un Vogel In jeder
Gestalt aber 1st Inan Sanz 4 191) Die Morgenlandfahrer, der geheimnis-
volle Bund all derer, die dem Mittelpunkt hinstreben, der WIC die Sonne

Osten beheimatet 1st müssen auch ihre prıvaten Ziele haben, als innersie
Kraft und etzten 'Trost obwohl S16 äußerlich ınter SCIMMEINSAMEN
Fahne JA kämpfen scheinen (12 14f.) Jas Kigentümliche des KEinzel Ich
wird also nicht ausgelöscht Als bündiges Bild bietet sich Hesse für diesen
Sachverhalt der rauschende Strom, der dahinfließt und ınter SECLNET ber-
‘läche die Tiefe der Tausendfältigkeit enthält (9 17/1) ıst der u des
Geschehens, der Strom es Lebens, voll Mitleid voll Mitlust dem Strömen
hingegeben, der Einheit zugehörig (9 In  ‚Ta VWer dahin gefunden hat, kann
jede Lehre gutheißen, jeden Weg, jedes Ziel ihn trennt nichts mehr VO  -
den tausend andern, die 11 Kwigen leben, die das ttliche atmeten (9 127

Der KErkenntnis folgt die Liebe. Sie ist der Kern aller üte und Freude
(2 Sie muß jedoch die Kraft haben, ıN sich selbst ZUr Gewißheit
kommen (6 Das geschieht durch 16 Berührung mıiıt dem vollkom-
INCHNEN ein. Ks ıst zugleich das (Janze der Welt Hier wird der höchste (Ge-
danke Jesses berührt, 6C1INe6 Gottesauffassung Sie bildet S1C  h Aaus vielen
Quellen, christlichen, indischen, chinesischen auch Goethe und Nietzsche
haben ihren 'Teil dazu beigetragen. Man 1at Gotteslehre mit techt
theopanistische Krlebnismystik genannt ach ihr ıst alles (GGott eln Teil des
göttlichen Wesens. ott steht also den Dingen nicht gegenüber, S16 sind VO  -
ihm ausgeflossen und sollen wieder iıhm zurückkehren. Im Intuitus
st1Ccus, mystischer Innenschau berührt der Mensch Jott und vernımmt
gleich die Forderung, S1C  h der Vollkommenheit (Jottes anzunähern. Dies g-
schieht durech Selbstverwirklichung (3 $ 1  R  Off indem der Mensch Z harmo-
nischer Einheitlichkeit SC1INES Wesens strebht 6e1iNe Potenz ach der andern
den Akt überführt und dadurch mehr Anteil wahren eın gewınnt ınd

Ö 1€ entsteht AauUus dem Glauben die Einheit, umfängt alles und jedes einzelne NUr
diesem („anzen. S16 strahlit aus, hne aber deswegen Bindun 01 zwischen den einzelnen

ZU schaffen. Hesses Laieheslehre zeigt hier manche Verwandtsce aft nıt den Auffassungen
Rılkes.
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demGöttlichen nd Vollkommenen radähnlicher wird (I1L3
So 1ıster Mensch der beständigen Krschaffung der Weltbeteiligt (8,
164f Das Leben Jesu un die Lehre Lao-T'ses, die Lehre der Veden und die
Lehre Goethes ist 1 dem, WwWOor1nNn S1C das CWIS Menschliche trifft, dieselbe
Kıs gibt Aur e1Ne Lehre. FHs gibt1Ur Religion

Solche Beteuerungen tinden WIT or wieder ı den Schriften un Brie-
fen des Dichters. Die Namen, mıt denen das vollkommene eın bezeich-
net, sind verschieden. ott selbst steht ber den Bezeichnungen. Kr nennt
S1C.  h selbst nicht. Es ıst ihm gleich, mit welchem Namen InNnan ihn preıst.
Er ist 1 Innern (9, Wir xönnen deswegen schwer bestimmen, ob
Hesse die Namen Iı1111 ursprünglichen, uns vertrauten ınnversteht, der ob

C1INEeN andern, uUunNns tremden Gehalt mıt ihnen verbindet. In e1NeEM Buch
über die Indienreise schreibt

‚„ JKs ist schön, daß WIFT, kleiner WINZ1IZET Teil der Menschheit, diese beiden nicht
unbedingt brauchen, den blutigen Kruzifixus nicht und nicht den glatten, lächelnden
Budcldha. Wir wollen und andere (Jötter auch weiter überwinden und entbehren
lernen. Aber schön WAare C WC  nn einst 1s Kıinder, die ohne Götter aufgewachsensind, wieder den Mut und die Freudigkeit und den Schwung der Seele fänden, 5
klare, 0Moße, eindeutige Denkmäler und 5ymbole ihres Innern zZzu errichten“‘ (4, 101) R  HR

Aus diesem Wort geht hervor, dafß Hesse nicht jede eigentliche Offen-
barungsreligion, sondern auch jede verbindliche Naturreligion ablehnt; viel-
mehr entwickelt er das, N e1ne Religion nennt, sich selhbst und VOET-
wertet das, wWas ihm die geschichtlichen Religionen vermitteln, 1Ur als Sym-
bol /enn WIr das letzte Werk Hesses, das Glasperlenspiel befragen, ergıbt
sich dafß dieses Spiel zwischen den Kgoismen der einzelnen L11 Kastalien g-
lehrten Disziplinen Frieden schließen ıll und die Erinnerung an die s  1N-
heit wecken soll die über der Vielfalt steht Für den Glaubenslosen 65

mindesten e1in Religionsersatz, für en Gläubigen die sakramentale
Weihe, r beide e1in Bad 1 den eiNnen Quellen des Schönen (13 276) Die
Gemeinde ordnet sich mystischerweise Z ©  CR  i  Z des ttlichen (13
eım Spiel ist nicht die lückenlose, formal vollkommene Einheit und Har-
NON16 aller sachlichen Inhalte wesentlich sondern die Anschluß 3801 das
Spiel erfolgende Meditation, 1n der der einzelne das Erlebnis e6s Vollkom-

und ttlichen gewınnt (13 2066 1.). Darum werden auch NUur all-
BEMEIN gültige, nicht cdie C1LNEIN einzelnen verständlichen Gehalte VOT-

geführt (13 69) Hesse verirı hier also nicht einen universalen anthropo-
zentrischen Humanismus, sondern ı1l NeEUE geist1ige Religiosität!!
sieht 16 Welt als vollkommenen Zusammenhang, lückenlos, klar WIE6 eın
Kristall nicht vVvon (außerhalb stehenden) Göttern abhängig. 99 S16 gut
der .  b  Öse, ob das Leben ihr Leid oder Freude SCI, MOoge dahingestellt blei-
ben Hs mag vielleicht SCINH, da{fß 168 nicht wesentlich ist. Wesentlich 1st aber
die Einheit der VWelt der Zusammenhang alles Geschehens“ (9 43 Die-

Zitiert beı Mayer A, 110
ehbd 106
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SCr aberträgt ach Hesse göttlichen Charakter.Da der Mensch e1in eil die-
ses Zusammenhangs ıst, ann S1C.  h das Ganzeauch durchMagie ErZWIN-

SCH Eainen Mıttler braucht nıcht, 38  = diese Religion i sich verwirk-
Liehen. Christus, Sokrates, Buddha,; Lao-I'se, Franz Vo  — Assis]l, (soethe haben
den gleichén Rang. Hesse siıeht ı ihnen Zeugen und Wegbereiter des Kerns
jeder Religiosität. Insbesondere ist iıhmChristus keinePerson, sondern C1N

Heros, CIM Mythos, C1inNn ungeheures Schattenbild, dem die Menschheit sıch
selbst die Wand derKEwigkeit gemalt sieht (Ö, 1%2) Durch C1iMN tätıges un
zugleich beschauend-meditierendes Leben wıird INa  b das Ziel des Lebens,
das Wiedereingehen ı Gott, Z W, das Vo ihm Wiederauifgenommenwerden
erreichen. Das geschieht ı Tod, der aber eigentlich ein Tod ist, SOIIdCI'II
Übergang In die Vollendung (Z, D2; 14, 249) Der Mensch erreicht dieses Ziel
als einzelner, nıcht etwa Kirche, die Tür Hesse schlechthin das der
individuellen Verantwortlichkeit enthebende Kollektiv ist183,

Die Darstellung der Lehre VOo ‚„Ganzen, dem vollkommenen Sein, dem
ailgemäirien’ Zusammenhang‘“ WAäare nıcht vollständig, wenn WITr nıchtbeson-
ers hervorhöben, da{fß ach Hesse dieser ott ist ] eın persönlicher
ott sondern umfa{ist das All sowohl das ute wWIe das Böse, das ott-
liche WIC das Teutflische S1C  h vereınt (S, 145 1506) So mMu auch der
Mensch sowohl ott WIC dem Teufel dienen (O, 99) Diese zweıte dunkle
Hälfte darf nıcht unterschlagen werden. Hessegibt diesem ott den Namen
Ahraxas. Später führt ı3: das Studium der indischen Anschauungen dazu,
die moralischen Prädikate überhaupt quszulassen. Siesınd ur die Teilhabe

(56ttlichen völlig unwesentlich. Das Studium der Chinesen tührt ihn
och darüber hinaus, insofern der Welt un:! den Weltvorgängen e1INe viel
positivere Bedeutung zuschreibht.: Man ann ZwWar VO  — Mängeln, aber niıcht
VO Bösen sprechen. Die Selbstverwirklichung des Menschen besteht darın,
sich möglichst diesem (Ganzen anzunähern. Hiıer ist alles EINS, alles gleich
gut, ob 111a ein Mönch auf dem Berg Athos oder Lebemann Paris ist
(9; 3066) Das 1,eben W üstlings ann SOSar der kürzesten Wege
ZUE Heiligkeit, ZUF Vollendung SC11I1 (11, 47) Goldmund etwa bewahrt

SC1L1NES zügellosen ILebens (r unschuldig gebliebene Kindlichkeit 11,
JOL1) Her Mensch wird Aufgabe ann erfüllen, wWenn sowohl alle

Anlagen wWIeE auch alle Kınladungen und Forderungen, die iıhm das | E
ben stellt, erfüllt. Im Entdecken des CISCHCH Innern erfährt der Mensch, dafß
das abendländische Persönlichkeitsideal ein Irrtum ist Der Körper 7 War ıST
1Ne KEınheit, nıcht aber die Seele Die Inder haben recht gesehen, WE S16

Lieber VO  = Personenknäuel, VO  -Inkarnationsreihen ı jedem Indivıi-
uumMm sprechen (10 Traktat, 241.) Wir schwingen: nicht zwischen Po-
len, sondern zwıschen unzähligen Polpaaren 10 Jraktat, 2115: Der gött-
liche Urgrund ist auch Grund er Vielheit SC1INeTr Erscheinungen. !)as haben

Mayer d, a
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die Menschen Asiens erkannt, die deswegen.die verschiedenen Glaubensrich-
tungen nicht 1assen oder totschlagen, WIC 6Ss den christliehen Ländern
Sitte wWwWar (4, 17/0) Diese Spaltung un der Widerspruch, die der Mensch ı
sich erfährt, machen -das Leben erst reich un blühend (11, 259), der
Mensch den Mut hat, den Anruf erfüllen, der Von ihm verlangt,u Stutfe

Stufe tortzuschreiten (14, 419).
Der Mensch wird sıch der Pubertät diıeser Gegensätze bewußt. Mit

ihnen mu sich dann SCIN SANZES Leben lang auseinandersetzen. rstdas
reife Alter, das etiwa der Musikmeister ı Glasperlenspiel verkörpert, _
reicht das jel Er verwirklichtiji sich en ıHNDNeren Zusammenhang aller An-
lagenun Aufgaben. Damit wırd 611 Spiegelbild des großen Weltzusam-
menhangs der theopanistischen. Anschauung.

Hesse stellit sich SCIHNEN Werken wıeder nd ı NUur diese
Frage. Die Krzählungen der erwachenden un: werdenden Menschen W16 Pe-
ter Camenzind, Demian U, d ZCISCH ihr Aufbrechen, die Not und die Rat-
losigkeit, die S16 mit sich bringen. Andere ehandeln Ur oder vorwıegend

der großen Menschengegensätze. Eıs sınd eiwa Gut und Böse, Geist un
Sinn, Mann und Frau, das Väterhiche un: das Mütterliche, Denker un
Künstler, Bild un Begri{ff, Musik un: Bildkunst; das Katholische undas
Protestantische, das Objektive; Zeıitlose, Zeitbefreite, Ungeschichtliche und
Wiıdergeschichtliche und die geschichtsmächtige Wirklichkeitsschau (13,
378 {If Gern verteilt Hesse 1e ı Menschen vorhandenen Gegensätze auf
7 W 6I Personen. Meist werden alle diese Fragen ı jedem Werk angerührt.
Das entspricht auch der Wirklichkeitsentwicklung. Am notvollsten sindalle
JeENE Bücher, die sich mıt dem Gegensatz Geistigkeit und Sinnlichkeit be-
schäftigen, Kür den ıJUNSCH, aber auch den älteren Hesse ist die Frau, kleine
vorübergehende Augenblicke AUSSCHOLULLNCH, denen etwa die Liebe -
scheint (Z. 1, 150; Ö, 124), für den Mann 1Ur der Gegenstand des begeh-
TeNs und der Leidenschafit,; un umgekehrt sieht auch die Frau izMann 1Ur

den Ertfüller ihrerSinnlichkeit. och taucht hinter der TAaun und Multter auch
1e€ Urmutter (11 DÜ) aut die Verkörperung des Urschoflies des Alls, dem
alles wieder zurückkehrt. Dem Freund Narzil3, der sich dem Geist verschrie-
ben hat, sagt Goldmund ı Sterben: „Aber W.Ie6 willst enn dueinmal ster-
ben, Narzilß, wenn du doch keine Mutter hast? hne Mutter annn InNna  — nicht
sterben“‘® (11, 417) Im allgemeinen trıtt Hesse, ohl ScINer Anlagen,
un Krfahr UNSCH, für das Sinnenhafte C1MN Dieses erfaflt das eın ebenso tief
W16e6e der Gedanke, drückt es aber lebendiger AaUus (4 3001 Kunst dıie sich ja
des Sinnlichen, der Farbe; des Tons, der siıchtbaren (sestalt bedient, ist auch
unschuldiger un verbleibt Reich unschuldiger Kindlichkeit, die nıchts
VvVon den Gegensätzen kennt (11, J01)

Das Bild des Vaters, demgegenüber Hesse schon VO  — Anfang eiINe kühle
Stellung einnımmt, wird sSEINEN Werken blasser. Er lehnt ih:
schließlich abh (Ö 191) und ä183t Siddharta nicht mehr ıhm zurückkehren
(9 94), sucht ih} höchstens sich selbst (4 4() In den etzten Werken WT' -



den die Gegénsätze, die i den Zeiten SCINES Sturms ’ufid Drangs Vorder-
grund stehen, immer mehr überhöht, S dafß sS1e schließlich nur mehr in An-
deutungen erscheinen. Im Vordergrund steht jetz die Frage der rationalen
oder irrationalen Weltbewältigung. Die rationale lehnt Hesse abh Hs ist nicht
gutL, wenn die Menschheit den Verstand überanstrengt un die Dinge mıiıt
Hilfe der Vernunftift ordnen sucht, die der Vernunft doch Sar nicht zugäng-
lich sind. Dann entstehen solche Ideale W1Ie das der Amerikaner oder das der
Bolschewiken, die beide aufßerordentlich vernünftig sınd, und die doch das
Leben, weil S16 6S Sar alV vereinfachen, furchtbar vergewaltigen und be-
rauben (10, 243)

Am umfassendsten beschäftigt sich das Glasperlenspiel mıt dieser Frage.
Die Idee einer geistigen Klıteprovinz Kastaliıen ist nıcht sSo 'Ileü. Sie wandelt
as Thema der pädagogischen Provinz Goethes ab ber schon iın der Wahl
des Namens ılhelm Meister - Josef Knecht erkennt INna  S eine andere Hal-
tung Es stehen S1C  h einander gegenüber der kastalische Orden mıt seiner
Pflege des Guten un der ew1ıgen Güter als Ma{iß un Muster der Lebens-
gestaltung un die geschichtsgesättigte Wirklichkeit des irdischen Lebens,
die Aristokratie der Besten mıiıt der Gefahr der Selbstzufriedenheit un
Überheblichkeit un die der Weltmenschen, die als verantwortliche Leiter
und Lenker des allgemeinen Lebens die ast ihres Lebens tragen un die
sich SErn AUKNK der kastalischen Quelle nährten, wenn nicht deren ächter s1e
1m Grund verachteten. Josef Knecht entscheidet sich 1ler für die Welt, WE
Cr, der das Gut Kastaliens In SIC.  h aufgenommen hat, die Unfiruchtbar-
keit der reinen Idee erkannt un! den Ort des eigentlichen Kampfes den
INN des Irdischen außerhalb der Abgeschiedenheit der kastalischen Sied-
lungen, Bibliotheken un Studienhäuser verlagert sicht
S Glasperlenspiel ist das einzıge Werk Hesses, das ohl untier chinesi-

schem Einfluß der Gemeinschaft der Menschen eın Recht zubilligt1*. Sie
mu13 ein organischer Körper se1ın (13, 110), iın dem der einzelne dienen
weilß, wahrhaft Knecht ıst, damit das Ganze wachse un sich vollende, ja
da{fß CI', W16e in der Morgenlandfahrt heißt, abzunehmen lerne, damit der
andere wachse a aber Knecht die Einseitigkeit des reinen gel-
stigen Strebens sieht, wählt AUS innerem Drang ach ZusammenfTfassung
alles Menschlichen leraus die Welt, VO  —_ der sıich Kastalien streng abschließt.
Er handelt nıcht In freventlicher Willkür, sondern AUSs innerer Notwendig-
keit, die ihm die Sorge das (zanze als Ziel des Menschenlebens aufgibt.

In der 'Tat behält ier der Individualıist das letzte un entscheidende
Wort Er selbst un allein bestimmt, dienen soll [Dieses Dienen ist
eigentlich doch DUr Selbstentfaltung. Diese Lösung ıst ohl die logische
Folg_e einer Weltauffassung, die, wenn auch relig1ös gefärbt, 1m allgemeinen

Wır sehen hıer ab VO.  i der Zeichnung des Gemeinschaftslebens in den beiden Bene-
diktinerklöstern Marıabronn und Mariafels, dıe der Huldigung an den dort herr-
schenden gereiften Geılist VON Hesse abgelehnt werden und 10808  >3 für geWI1SSe Einzelhaltun-
SCHh als Vorbilder dienen können.
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Zusammen an die te rfü ung aller Lebenskräfte, dieiıhr Recht C-

gehrenund sich erfüllen wollen (13,47/0), sieht. Nur C1mMn außerhalbder Man- Snigfaltigkeit der irdischen Sachbezirke, Beziehungen, Aufgaben un Be-
mühungen stehender persönlicher ott xönnte C1iNne Beschränkung des C111-

zelinen sowochl WIC die KErgänzungsfähigkeit und -notwendigkeit durch
ere rechtfertigen und den sich freiwillig Beschränkenden ZUr Meisterschait
führen. Die Sicht Hesses kennt DUr das Pan und den Auftrag den Indivi- A

dualıisten, sich das (sanze HNZUCISNCN., Das geht nıcht ber anthropo-
logischen Humanismus hınaus, der Z War religiös verbrämt aber keine wahre 0Keligion 1st Hier 1st der wesentliche Unterschied zwischen der christlichen
Weltauffassung un dem Konglomerat des Weltbildes Hesses, das sich AauUus

den verschiedensten Bausteinen zusammensetzt die mystisch mMa
cher, iırrationaler VWeise zusammentTühlt

Das Dichtwerk Hesses ist der Spiegel sSC1INESs Lebens. In der Zeit VOLr dem
ersten Weltkrieg, da alles VO  — der Entfaltung Vo  — Wissenschaft un Wirt-
schafti erhofft wurde, da der Glaube Al} äaußeren Fortschritt die Men-
schen berauschte, da INa sich „herrlichen Zeiten“‘ entgegengefüihrt sah, da
die „Schimmernde Wehr“ jede ’mögliche Bedrohung ausschlo{fß W165S5 den
Weg ach dem Innern un die Stille. Der aufkommenden Jugendbewe- ;SUNS, die sich VoO  — der Selbstzufriedenheit von der Anbetung des goldenen
Kalbes, VOoO  — Konventionen un Entleerung des Innern abwandte, erschien

alg Prophet Der S1C.  h selbst bewußt werdenden Jugend dıe aus dem
N

E  y
Zwang der Sıtte un Ordnung der veräußerlichten Erwachsenen ausbrach
1€ aber auch miıt ıhren Werde- und Entwicklungsnöten allein gelassen WAaTr,
zeiIgTE Hesse die Natur, zeıgtie die Wahrheit DNNeTrer Zweitel und Ver-
suchungen, die Tatsache der Innern vorhandenen Zwiespältigkeiten. Sie
wiederum sah ihm den verstehenden Diechter. Daß für iıhre Sehnsucht
das rechte Wort tand da auch ihre religıösen Nöte aufgeschlossen

.schien, wurden ihr SC11H: her 71 Kvangelium, äahnlich WIC das Stunden-
buch des iıhm verwandten Rilke das Gebetbuch dieser (seneration wurde. Hs
War die Stunde SES1INCS Ruhms

An die Stelle dieser irrationalen, romantisch zerfließenden Welt i1st heute d
e1nNn Zeitgefühl der Nüchternheit geireien, das durch das Wort „echt‘“
SCIMN Verlangen nach Unbedingtem, Klarem, Zuverlässigem ausspricht Hier
ist für Hesse eın Platz mehr. Wer 2US irüherem Zeitgefühl heraus dieser
Jugend Gedichte vorliıest, wird durch ihr Lachen aufgeschreckt und

die Brüchigkeit irrational-mystisch-magischen Suche ach eiNennNn

Allheitsideal gemahnt.
Was ı der allgemeinen Wertung Hesses sich durchsetzte, ıst Vo  an den S  _

Ben Kritikern sEeINeEr Dichtkunst schon Jange erkannt worden. Der strenge
Robert Musıil zäahlte ihn untfer die „Großschriftsteller ohne schriftstellerische
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Größe‘rundberichteteVOondemWiderspruch von Lehre un Leben15.
‚ Schröder suchte iıhm: gerecht werden, entwickelte den Kern SCIHNELr An-

schauungen, erlaubte SIC  h, ıh liebenswürdig umzudeuten, iel aber keinen
Liweitel daran, da{fß eigene VWelt un Weltdeutung CII ganz andere
SCI1I‚16 Curtius kannte Hesses Grenzen unMängel, wenn auch

Festaufsatz mit großenVorbehalten VO  b Glasperlenspiel ı
freundlicher Unbestimmtheit sagte; dafis als der Gipfel
aufrage und SCINECINMN Schöpfer Rang ZUW E1ISC, der Ehrfurcht heische17.

Wir brauchen dieseRücksichten nicht nehmen.Als Dichter schuf Hesse
vieles, das uNs SC1IHETr sprachlichenKHorm allzu weichen Charakter

haben scheint und dessen Gehalt un Ziele miıt ehristlichem Geist
oder nichts tun haben. Im Grund IST Hesse nıicht sehr Dichter als An-
kläger, Lehrer und Belehrer. In SCINECEL Lyrik gelingen ıhm 1Ur WENISC Stücke,

denen EeiNe wirkliche Gestalt VOT Augen trıtt Meist mischen sich Bilder
und Gedanken. Wo ausgesprochene Gedankenlyrik schreibt, wird
ihanerkennen, auchwenn das Vorgetragene 1Ur selten eine CHU“Cc oder «z
gut geprägte- Wahrheit ıst. Hesses Prosadichtungen stehen alle ı Dienst
der Pädagogik un der Bildungsarbeit. Der Rrzieher und Liehrer wird siC

uch heute och miıtFrucht lesen; denn Hesse hat aus bitterer Erfahrung
heraus vieles 10DSs Taächt gehoben und konkret dargesteilt, w as 1111 jugend-
lichen Menschen VOT sıich geht un was Unverständnis der Erwachsenen
richten ann. ermann Hesse gehört wesentlich den Dichtern, den SC1-
stigen Schöpfern un Ahnern der ersten Hälfte des Jahrhunderts. Kın
großer Dichter aber wWar nicht

Tagebücher, Aphorısmen, Essals und Reden, Hamburg 1955, 500 f
Gesammelte Werke 1, (} DE

17 a.a.0. 1835

Mıt gütiger Erlaubnis des Suhrkamp Verla geben WIL nachstehend inel Überblick
über das Werk Von Hermann Hesse 1ı Ausland.
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Frief‚dr;i—éh Klenk,-{ Das Gesetz der Grenze ‘ode‚r _Préußen un Deutschlagd
Traumfährte
Der Steppem)volf Das Ghs%erlen%piél |

ermann Lauscher
Spanien Klingsors etzter Sommer

Die MorgenlandfahrtDemian Narzıl und Goldmund
Das Glasperlenspiel Peter Camenzind
Knulp Sıddhartha
Märchen Der Steppenwolf

Iraumfährte
Peter Camenzind
Die Morgenlandfahrt

Unterm Rad
Schön ist dıe Jugend TschechoslowakeiSpäte Prosa
Der Steppenwolf Demilan
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Demian Peter Camenzind
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Gerfi'u}d Der Steppenwolf
Da be1ı der Zerstörung des Berliner Verlagshauses uch alle Unterlagen und Akten VEr -

brannten und Herr Hesse ine Zeitlang WESEC. der Schwierigkeiten, die sıch durch den
Krieg ergaben, dıe Auslandsrechte (bıs selhbst verwaltete, xonnte der Verlag nicht
sicher SCH, oh diese Angaben vollständig sind. S1ıe basieren aut Unterlagen, dıe VoOoNn
Herrn Hesse erhalten hat und selbst In den letztgn Jahren zusammen(trug.

Das Gesetz der Grenze
der

Preußen un: Deutschland
FRIEDRICH M

Es ist Hans Joachim Schoeps, der In seinerfi Buch Die etzten dreißig
Jahrel das JToynbeensche Gesetz VOoONn Herausforderung der Umwelt und
Situation un schöpferischer Antwort des Menschen 1m Werden uer Kul-
turstile einem uns sehr naheliegenden Beispiel einzigartig illustriert. Er
tiut vielleicht unbewuÄßst, ber überzeugender. Das Beispiel ist
Preußen. Die Herausforderung lag einem Leıl 1m Raum: „Preußen ist
der starrer orm CFONNENE Widerstand das erschlaffende Kr-
liegen VOT der VWeite nordosteuropäischen Flachlandes. Auf die bedrängende,
Angst hervorrufende Übermacht der endlosen Ebene gibt CS LUr ZWel mOg-
liche Reaktionen: Die wıderstandslose Hingabe die Weite der Landschaft,
die mystischg Vermählung mıft der Unendlichkei\tJ In die hinein die Ebene

Stuttgart 79506, Ernst Klett
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